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Der Angrifi des inorıiıten eranlaßte Isbald den
schlagiertigen ar  1'a VO Cambral eılrnem egen-
schlage In Oorm eines nirages, der Salz gewi den HMÖöhe-
pun der Dezemberstreitigkeıten edeutie

In ZWO Konklusionen, die Johannes (jracies Thesen wieder
über geste werden und den eigenen Antrag „Sequuntur“ als gegebene
Grundlage nehmen, echnet der ardına m€ seinen Gegnern prinzi-
pie aD SO en WIr in diesen Konklusi:onen 1m ern das kirchen-
politische Gilaubensbekenntnis einer der bedeutendsten kirc  iıchen
Persönlichkeiten jener Zeitperiode VOT uUunNs und gleichzeitig eın förrp-
liıches Programm der entsprechenden kirchenpolitischen Gruppe

Der Traktat, der m1t den orten „Quia secundum divinam SCI1D-
turam  « beginnt, hat ıIn der Art seiıner eberlieierung eın merkwürdiges
esSCNIC gehabt. Bekannt wurde C schon Urc Von der ar der
miıt diesem elle selnes erkes über das Konstanzer Konzıl auft die
berühmten Codices Elstravianı sich Stützt Doch in diesen erscheint

Antrag Dereits verarbeitet; einzelne Punkte au iInm Tort-
gelassen und als Ergänzungen anderen nträgen Aillys ese{zt ‘).
SO WAaäarTr der Lraktat selbst verstümmelt, und herrschte große Ver-
wirrung über die wirklichen Zusammenhänge, DIS 1ın aul zwel
Wiener Handschriftften auimerksam machte ın denen die bisher Au  N

einandergerissenen Konklusionen im richtigen Zusammenhange über-
ijeiert Ssind ach den In diesen Handschriften vorliegenden lexten

Vgl ın . 124 und ebenda Anmerkung
Ebenda 124 f
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hat dann Leidinger * diesen Aillyschen Iraktat mı1T der Edition des
AÄAndreas Von Regensburg ZUu erstenmale dem IuC übergeben.

Was UU den Inhalt dieses Jraktates angeht, drängt sıch bei
seiner. Beurteilung VON selbst eine Scheidung ZWEI eıle auf,

sachlich-praktischen und theoretisch--grundsätzlichen eil

a) Sachlich- praktisch.e el dLert KOornklustionen.
der Minoritenmagister der großen Streitirage „De Pysano

probando probando“ Tür Pisas Bestätigung ellung IMMECN,
SUC 1Y, hnlich WIC SCINCeEeM Antrage Sequuntur diesen

Punkt zunächst und VOT em wlieder den Hintergrun drängen
Union sS{Ss Wäas er 111 und 1ST G# auch der Oorm SCeINeT 1der-
legung gewissermaßen Urc die Thesenauifstellung SC11165S$ Gegners
gebunden klingt dieser (Gjedanke doch als auptmoment sach-
ich pra  ischen eıle SCINeEeTr Ausführungen eutlc E

(Gjleich der 1 ese {ut C die wichtige Anerkennung der Pisaner
Synode Nebensatze “* aD alur schärier uUurc den aupt-
satz betonen daß die Union 1sSa NIC erreicl worden sel
Dieser Unio mu er das Pisaner Konzil vertagt und
11UN Konstanz noch lortgesetz werden Autf das DIO=
mM m sSind er aps und Kardinäle Urc idschwur und
Urc eschlu der 19 Sitzung 111 1sSa ausdrücklich jestgelegi
/ These Und VON diesem Programme dari auch N1IC abgegangen

\
werden Wer VEr Befürwortung vorzeıitigen Auflösung des
Konstanzer Konzils doch tut sol] als Förderer des Schismas und als
der Häresie verdächtig zensuriert werden *) | These 5 Diesem Unions-
DTOSTAaMMC gegenüber Ist keine Einrede stichhaltig Der Einwand des
Minoriten ın SCINET J] hese], die Union SCI ereits 1s52a rzielt
WIrd Urc den Hinweis auft die offenkundige atsache des iortbe=—-
stehenden Schismas und auft den ortlau der Berufungsbulle wIider-
legt | These Die Mühe die aps und Kardinäle sich die tat
sächliche inigung schon gegeben SC  1e weltere irıedliche Ver-

' He dn er 209— 9213 Die Folgenden gebrachten Zitate
der Konklusionen sind Leidingers exti entnommen

—“ „LICE presenti CONC1L110 NON SIT trevocandum dubium sed pro Tun-
damento supponendum ei reverenter asserendum, quod SacCcrum concılıum Pysanum
fuit legitime ei celebratum et deo tabile et tirmum“

am“ „tamen videtur temerarıum dictum Pysanum Concılium
SIC tractasse de perfecta ei integra ecclesie UN10NC, quod eitectualiter
concluserit eit Consumaverı

Vgl dazu die Ausführung auf elitfe 65*
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suche N1IC dUS, da Gewalt N Ur das außerste‘ Mittel seın urie und
vorzeitig angewandt,. den Gegner in seiner Hartnäckigkeit 1UT be-
stärke | These Der Voörwurf der Simonie wird. durch verschiederie
Vergleiche abgelehnt, urc den Vergleich m ıt dem uten HMirten,
der auch kein pfer gescheu und es Entgegenkommen gezeigt
habe, das verlorene Schaf ZUr er zurückzuführen.

Nach dieser ausdrüc  ichen etonung des
omm der ardına eigentlich erst auf den HMauptiragepunkt

sprechen. Und da beginnt er gleich wieder mit einef Einschrän-
kung der Bedeutung Pisas, wei1l seiner Legitimitä habe
irren können | These Dann wird die Streitirage, ob 1sa und Kon-
STanz als eın einheitliches Konzil betirachten selen, als kindisches
Wortgezänk abgetan | These und UUn nımmt 11y ndlich [ın
ese und 10] Z rage der onfiirmation P isa:s Stel-
l n Er lehnt . eine solche Bestätigung Pisas ab und ZWAar MmIıt den
gleichen Gründen, WwWIe schon 1Im Anirage „Sequuntur“: el Synoden
selen als eine gleichzustellen und „Dar in M NO imperium“').
Wenn überhaupt Von einer Abhängigkeit zwıischen beiden Kirchen-
versammlungen die Rede seın könne, dann. sSe1 jedentalls eher KOn-
Stanz VON 15a abhängig, weil dessen Fortsetzung, als umgekehrt ;
darum könne auch Konstanz das Pisaner Konzil NIC bestätigen ;
adurch würde STa Beruhigung der (jemüter (wie Joh G’racie

annahm) eher Neue Unruhe herautbeschworen Ihese Aber
gan  7 grundsätzlich ill 111y amı die Frage nach der Beurteilung
Pisas doch NIC entischıieden aben, alur War der chlaue Kirchen-
politiker viel weitblickend Denn könnte immerhin, WwWIe sich
später auch herausstellte, die rage 1m Interesse der Union noch
einmal herangezogen und anders entschieden werden mussen Darum
SChHhran @7 die Anerkennung des Pisaner Konzils und die Ablehnung
selıner Neubestätigung ın e1In, daß der betreiffende Antrag eine
„DetiCcIO DTO NUNGC es 1n princ1pio 0 OMCAATAI inutilis ei
iniructuosa‘“‘ sSe1 und g1bt eine spätere Behandlung Tür den Fall,
daß drei Bedingungen *) rTüllt seien :

Müsse das Konzil besucht sSeIN.

andelt seIn.
Müsse m1t den andern Kontendenten irei und ausgiebig VCI =-

7’par in NOn imperium, SIC NeC dem in se1psum‘“
„NISI prius tribus condicionibus adhıbitis Primo, quod DreSeCNSs CONCI-

1um plenius fuerit congregatum. Secundo, 1S1 plene ef liıbere Tuerit elıbera-
tum oblatıs vel Offerendis per ambos contendentes Tercio, NIS1
prius reputaverint Vv1as et In0OdoOos racıonabiles dicte- unionis
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Müsse der Einigungsversuch jehlgeschlagen SCIMN Mit andern
orten wieder Wenn NUur das Triedliche Unionswerk NIC gehindert
wird ! Ist dies Zu Abschlusse gebrac oder nach hinreichenden
Versuchen endgültig gescheitert, dann Mas ruhig über 1sSa debattiert
und die wichtige prinzipielle rage, die darin enthalten ist, aufgerollt
werden.

Mit der ıchen Empifehlung SCINET eISCHNCN Vorschläge SC  1e
11y dann ese die Konklusionen.

Was diesem SaC  ich- pra  ischen Teil des Iraktates wieder
aulfallend 1St 1Sst dıie eigentümliche Stellungsnahme ZU Pisaner Kon-
z11 Aut der eıte wird CS als unzweifelhafites Fundament VON

Konstanz als „legitime celebratum“ als „stabile T1E=
mum‘** 1) hingeste | These 11, aul der andern eıte wird möglichst

den Hintergrund edrängt [ın ese 71; NUr zugegeben daß
als Vertretung der Universalkirche „probabiliter credatur“‘ aliur aber
ausdrücklich abgelehnt daß CS eshalb nTtallibel SCWESECN SC

Einen fIun Tür diese widerspruchsvolle Sprache des Kardinals en
WIT ereIits angedeutet, W Jag SeINeTr Kirchenpolitik [)Iie Union
sollte jeden Preis erreicht werden darum mu 1sSa vorab als
rechtsgültig gelten denn SONS Wäar 1a die Konstanzer Tagung, die
VON 1S2a beschlossen und autorisiert Wäal auch nichtig, und
Unionsarbeit umsonst Anderseits tanden doch zuviel theologische
edenken dem papstlosen Concilium Pisanum entgegen ?) Aus

amıNot INan sich über diese damals hinweggesetzt
aber die grundsätzlichen edenken N1IC beseltigt Gegenteil WIe

AdUus dem Iraktat des Minoritenmagisters hervorgeht verlangte Nan

nach endgültigen Entscheidung „tam mentes solidandı ei OINNE

scrupulum 1C1! concilıiuı Pisanı amovendum‘‘ *) Wie 11y
sich theologisc dieser rage tellte das Wäar der zwelite run

Vgl 02* Anm
99  1cCe concılıum Pysanum probabiliter credatur representasse universalem

ecclesiam ei CIUS SSISSC, que spirıtu sancto regitur et eITaTe NO  s potest
ta te NONMN est NECESSAaTIO CONCedendum quod um CON-

cil1ıum IIC NOn pOT{ULt*“ Leıidinger 211
Bedenken, übDer eren Bewerftung DIS eute noch die AÄAnsıchten AUSe@eIN-

ander gehen Bliemetzrieder 313 rel mi1t ecC CINCTI SINSZU
ar Beurteilung dieser singulären kırchengeschichtlichen Erscheinung das
Wort und zıitiert alur den treifenden Ausspruch Salem 1ers „Cetre dS5-

emblee est DaS concıle INmM autire ei OCCUDE UNE place part,
dans I’histoire de ’ Eglise“‘.

AÄAus dem ext der Cedula Johannes Gracies
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seiner widerspruchsvoll verklausuliertefi Ausdrucksweise. Stellen WIr
neben obiges „probabiliter credatur‘‘ sein 7)ple credatur“‘, mit dem er
416 In seliner Schrift „De ecclesiastica postestate‘“ die nfallibilität
der Konzzilien scheinbar zZug1Dbtü, tatsäc  1C aber negiert, W1€e weilel-
10s AdUus dem Zusammenhange hervorgeht dann en WIr N1IC NUur
eınen Fingerzeig Tür Alllys Urteil über Pisa, sondern auch TÜr seine
theologische Auffassung den Konzilien gegenüber. eiztere geht aller-
ings noch deutlicher hervor dus dem eile der Konklusionen, den
WIr als theorefisch-prinzipiellen bezeichneten und der seiner Be-
deutung eigens behandelt ist

Vorher erübrigt noch eın kurzes ingehen auf einige bemerkens-
werte Einzelheiten der Thesen, die WITr oben Ssummarisch besprochen
en Einige VO ihnen weısen Äämlich Begründungen auf, die
historisch recCc interessant SInd. [)as gilt insbesondere VON den
I hesen 5, O, 9

In ese begründet INY seinen Antrag, die Gegner dieses
Unionskonzils als „der Häresie verdächtig“ zensurı:eren 7)q1113
SsSCISma disposicio est au haeresim“ *). Da zeig sich, W1e chnell der
eologe IHY, der SONS N1IC allzugut” auf ' die Kanonisten
sprechen war *), VON diesen lernen konnte, WwWenn ecS seiıne Kirchen-
politik eriordete Die Verbindung zwıschen den Begriffen chis-
matiker un Häretiker, WIe S1Ee ILLYy ämlich hler auistellt, Wäal erst
Jüngst VON der Kanonistik vollzogen worden. Man wollte einerseıits.

der schriftgemäßen ompetenz des Konzils dem Papste eCN-
über ur 1mM Häresiefalle iesthalten und doch anderseits dem sSchis-
matischen Papste egenüber das Konzil als maßgebende höhere
nstanz gewıinnen. SO wurde das hartnäckige Beharren 1Im Schisma
als dispositio ad haeresix_n gekennzeichnet. amı War a1sSO die Brücke

amen secundum alıquos hOcC est speclale priviılegium Ecclesiae unıversalıs,
quod nNon possit erTare in tide Licet hNOC dem pie credatur de concilio generall,
quando innıtitur divinae Scripturae VO der ar VL 7l  ©&

ese ist zuletzt genannt, weil S1e inres wesentlich grund-
sätzlichen Inhaltes dem eigenen Abschnitte über die theoretisch-prinzipielle
Seite des Iraktates überleitet 067*

7) Leidinger, a.0.5.211
„ Iheologia est scientia ver1ssima, cConcordantissima Scientia aufem

Juris non est hujusmodi“ P anOd Juris SCIENTILAa NO  — SIT hujusmodi, pate prımo
titulo Decretorum quı alıs est ncipıt concordia discordantium Canonum i

dann iolgen abfällige Urteile über die kanonistische Tätigkeit Gratians, Gre.
gOrS und VOT allem Bonifaz’ VI., s. Elliıes Dup 1 N , Joannis Gersonii
omn13a. Antwerpen 1’706, tom l, col 655 ınd
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VO Schisma ZUT eugnung der Glaubenslehre VON der FEinheit der
Kirche gefunden und die Häresie konstruiler „de haeresı] autem

udicat concilium‘“ '). Der Sprung, den illy nNun unserer ese
maCcC VO iautor schismatıs ZUu haeresIis SUSpEeCIUS und den ent-

sprechenden Zensuren WäaT dann NUur konsequent
wel Momente 111y ese die Notwendigkeit

Generalkonzıils rechtiertigen Einmal die außergewöhnlic
ange Dauer des Schismas, dıe auch eINeEe außergewöhnliche Behand-
lung erheischt dann aber VOT em die atsache daß UrcC die
bevorstehende Verurteilung der Haeresieen (von 1cH1 und Hus) die
materıa fidei“ “ berührt werde „SIC CeN1LEN ctibus apostolorum de

quibusdam concilis egitur ecclesiasticıs hystor11s et decretis

quod DTO Causis el uerunt celebrata —— enbar en dem Kar-
ına die VIeI Apostelkonzilien und die groben allgemeinen Synoden
der altchristlichen Zeit vorgeschwebt dıe dem literarischen Streite

Intür und wiıider das Konzil IMm wieder herangezogen wurden
SEINECNI bisher noch unbekannten CGiutachten über die Unionswege AdUus

dem re 403 das der Chronik artın Von Alpartils Ehrle *)
Zu erstenmale hat drucken lassen beruft sich 1y auch einmal
Qaut dıe Kirchengeschichte und verwelst dort ausdrücklich auft die
Mitteilungen des Eusebius über das Konzil DEeESCH die Novatianer
„celeberrımum Urbe congregatum“‘ (Rom 251), auf ein olches

InteressPaul Samosata Antiochien und Nicaea ”)
1st jedenfalls , daß hıer WIC dort die Anschauung Zu uUuSaruc
ommtt, daß Glaubensiragen notwendı und aUSSC  ießlic VO allge-
einen Konzil erledigt werden.

In ese wendet sich der aradına VON Cambrail den
Vorwurt der Simonie Der SCI nıC zutreffend Wenn sich eın

„Auf der e1ife sıchte Man nochHüblera 373
dem historischen eCc festzuhalten und beschränkte die Superiori-

tÄf des Konzils demgemäss auf den schriftmässigen Fall der eizerel. Dafür
ward aber, gleichsam als Ersatz der Häresiebegriff auf alle CLIMINa notforıa
ausgedehnt“. Als Beleg führt er eiNe Stelle AUS Zabarellas Iraktat „De schis-
mate‘‘ d siıich analog den Anschauungen der Universitäten Bologna,
ua USW. 1ese Verbindung findet „schisma .. nducit aeresim, qu1a
sSschismatıcus ntendiıt sS1bi constituere ecclesiam eft universalem
PUugnare, qUa«C amen una es

„tamen, qu1a DreSCcNS SCISMAa 2a 111S prioribus durabilius et ODSLUNACIUS
CSSC videtur et qu1a tangit materı1am Tiıdei“ Leidin ger 211

Ebenda.

Ebenda 501
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Verhandeln „DCT media licıta ad bonum paCIs e cConcordie‘‘ han
dele Mit der ihm eigenen dialektischen Gewand  el weiß GLr diese
Aufstellung uUurc die Zeugnisse der Geschichte, der Schrift, der
ater tützen und als eispie mıiıt einem Anflug Von Bitterkeit
auf die Erfahrungen miıt dem Kirchenstaate anzuwenden. Da habe
iNnan gesehen, WdS es oste, die Gegner MI1 (Gjewalt vertreiben.
Sich STa dessen Von eiıner olchen Last loszukauien und als etwas
anderes seien die Vereinbarungen mit den andern Kontendenten N1IC
anzusehen sSe1 nach der ausdrüc  ichen re der ater rlaubt

In ese I; in der schon der theoretisch-grundsätzliche Teil
seınen Anfang nımm({t, wird ZUr Pisafrage übergeleitet, die dann, WwWIeEe
oben schon erwähnt, in ese negatıv entschieden WIrd. Wichtiger
aber ist die Art dieser UVeberleitung, da s1e eın höchst bemerkens-

Als 1n1awertes Urteil über den Wert des Pisaner Konzıils nthält
braucht dies ämlich NIC angesehen werden, „WCNN auch

wahrscheinlic AdNSCHOMMEN wird, daß ecS die Unionskirche vertreten
und die (jeschäite derjenigen geführt habe, die vom  eiste
leıitet wird und Nn1IC irren 1Yy unterscheide hiernach sehr
ohl zwischen legitimer, kanonisch anerkannter Abhaltung dieser
Synode diese 1ST nach ese NIC bezweilileln *) und ZW1-
schen Repräsenfation der Universalkirche er das Verhältnis des
Pisaner KOonzıils ZUT Universalkirche g1D% er eın eigenes Urteil NIC
ab, sondern sehr vorsichtig äßt er seine Deduktion VON einem ‚„ DTO-
babiliter‘‘ und „lice credatur‘“‘ ausgehen, denen immer noch eın
anderer tatsächlicher Sachverha gegenübergestellt werden könnte
Es ist eben Ailly, der gewlegte Kirchenpolitiker, der sich ın Vel-

wickelten Fragen nıe jestlegen will, daß ihm eın Rückzug unmöÖög-
ich wäre, der aber anderseits auch als eologe tiet schaute,

In den einschlägigen noch ungeklärten Fragen mit einer binden-
den Erklärung sich einer Obertläc  ichkeit schuldig machen wol
len (Gjerade in diesen brennenden Fragen nach dem Verhältnis

Leidinger q 20521  n  L1
2) Vgl 64* Anm.

Vgl 62* Anm
Ehr C, der Ailly ZWarTr als einen „ Vertreter der Uurc den Niedergang des

r{ISs geschwächten und verwusieien Theologie‘‘ ansieht, echnet ihn und
Gerson doch den Dbedeutendsten Theologen des Weltklerus aus jener eit-
periode und wıll auch seine vorsichtige Stellungnahme „NIC eintachhin einer
schwächlichen und Derechnenden Politik“ zuschreiben, sondern S1e „1st auch
die olge der tieferen Erfassung und ruhigeren rwägung der einschlägigen
theologischen und kanonistischen Fragen, von denen manche nicht mit einem
einfachen Ja oder eın abgetan werden konnten“‘“‘ 462 und
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VO aps und KOonzil, Konzıiıl und Univérsalkirche‚ ntfallıbıilität und
ompetenz jeder einzelnen VON ihnen, kehren er diese Schutzaus-
drücke „quod allegatur quibusdam peritis‘“ ! „probaliter reSDON-
dent aliqu1“® *) „secundum aliquos MagnOoS doctores“‘ ®) „secundum
aliquos‘“ * uUsSW. mehr oder weniger varılıert STEeIs wieder.

eNnniliıc verklausulıer selbst Wenn mMan die Schwerfälligkeit
dieses Lateins In echnung z1e erscheint er auch der aup
Satz der ese, der die nfallıbılıtä TUr 1sSa in Abrede stellt 7
muß Nan deshalb doch NIC notwendig zugestehen, daß jeder läu-
bige est fürwahrhalten mMUSsSse, jenes Konzil habe NIC irren kÖön-
nen‘‘ °). Als tun 111y „weil früher mehrere Konzilien,
die den Generalkonzilien zugerechnet wurden“‘ °) geirrt hätten und

Irrtums später verurteilt selen. on hieraus geht hervor,
daß 1lly die Ansicht vertritt, NUr die Universalkirche esitze das

rivileg der nfallibilıtät und Tälschlich seıen irüher einıge Konzilien
als Vertretungen dieser Universalkirche betrachtet und aufgezählt
worden, die wIe ihre spätere Verurteilung gezeigt TAf-
SaC  1C gal NnIC gEWESCH seien ”).

amı ist der praktisch-sachliche Teil der ese, der sich spezie
m1ıt dem Konzıil VO 153a beschäftigt, zu Ende ; dıe damals
vıiel diskutierte Haer o b IN d in dieser Synode
eıne anıflestatiion des infallibelen kirc  ıchen
Lehramtes sehen habe, 1s1 negatliv entsc  jeden,
amı aber zugleic hingelenkt aul die theologischen Prinzipien Aillys,
VO denen AUuUs seine Stellungnahme in dieser eiklen rage alleıin
sıch erklären äßt

b) Theoretisch-prinzipielle el der Konklusionen.
Einen 1ın  1C Nun ın Aillys Ansichten über die einschlägigen

theoretischen Prinzipien gewährt uns der Teil der Konklusionen, den

SB N AKTE.  Dupin 661
Ebenda 689

%) Leidinger a.a. QO. S. 211
VO der ar
„tamen propter hNOC nNnon est necessarıio concedendum, quod QUOCUM-

quC tideli irmiıter sit credendum, quod illud concilium CITAIC NOn poterit“.
Leidinger a.a.0

‚„,CUM plura priora concilıa uerint generalıa reputata, que EITAaSSC egun-
tur et fuilsse propter erIrrorem condempnata“. Leı1dıin gCT a

Vgl die weıteren Ausführungen 69*
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WITr als den theoretisch-grundsätzlichen bezeichnen. Er ist 1m wesent-
lichen auch in dieser 7. These enthalten Die wenigen atze aber,
die uns da Aaus Aillys er uüberlıeler sind, in Zusammenhang DC-
bracht miıt seinen sonstigen theologischen Formulierungen und mit
seinem kirchenpolitischen Handeln, gewähren uns einen wertvollen
Beitrag nıIC 1Ur ZUr Beurteilung des Theologen 1NY, sondern auch
der ın ihm vertretenen kirchlichen Strömung und ihres Einilusses In
dieser Konzilsepoche.

Vor allem bietet uns der lext der ese Anhaltspunkte iür
Aillys Urteil über Generalkonzi und apsttum. Was jenes angeht,

en N1IC singuläre (Gjründe den ardına veranlaßt, das Pisaner
Konzil als infallibel abzulehnen, sondern Ilgemeın und grund-
QATZILC negiert Cn die nfehlbarkeit beli dem General!-
konzil überhaupt: „weil NUur die Universalkirche das rivileg
hat, 1Im Glauben NIC irren können“ ').

Daß 1n  ardına solchen G e  an  en aul eınem
eneralkonzıl aussprach, W al jedenTalls eLWAS

S s der Gedanke selbst War tür illy nichts Neues. on 380
In seiner Habilitationsschrift 99  rum indoctus in Jure divino pOossIt
juste praeesse‘“*) hatte er die rage Von der Unfehlbarkeit der KOon
zilien berührt Damals CN S1e hinsichtlich der Glaubenssachen
unentschieden gelassen und hinsichtlic der Tatsachen ausdrücklich
verneint 99  1Ce enım concedereiur, quod [concilium generale| non

posset EITAaTE in NIS QqUaC Ssunt idel, amen potest eITaTtTe in HIS Quacl
sunt Tfacti“® °), und in dem weıteren Traktat 995  rum e{ir1 Kcclesie ICHC
gubernetur‘‘ *) sagt er noch akzentuierter : „Probabiliter respondent
aliqui, quod concilium generale potest cContra em CITATC, 1mM0 de
aCTio SIC aliquando erraVvit, sicut DE mu exempla ostendunt““
Das ist 1m wesentlichen, wenn auch noch vorsichtig und unent-
schieden, asselbe, Was NUun uUunNsSeITe ese klar und ents_chieden AUS-

Spricht.
Und diese ablehnende ellung, die 11y hiıer VO Standpunkte

der theologischen Doktrin Aaus den Generalkonzilien gegenüber eın
nımmt, behäilt CT auch praktisch Del in seiner Kirchenpolitiki I)as

„„quia sola universalıs ecclesia hoc privilegium, quod in tide errare
non potes Leidinger a.a.0

Dupiın a. a. O. 656 ff
Fbenda 661

2 Ebenda 662 ff
°) Fbenda 689
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stellt Ischackert est der einNne Kede Aıllys VO re 381 1ür die
Einberufung Generalkonzil bedauernd als „die EINZISC Aus-
nahme dem ange SEINET kirchenpolitischen Wirksamkeıt Vel-
mer während SONS dem (Girundsatze jestgehalten habe
eın Konzil ohne aps selbst wWEeNn el Hätesie verfallen ist‘‘ ')

Und auch 1ese Ausnahme „konnte er‘n WIEe Ischackert weiter aus

ührt, „„VOoT sich rechtiertigen *); denn G} selbst S1IC theoretisc
statulert erın aps sich beharrlich WCEISCIC, selbst eın Konzil

versammeln‘‘ ‘)
Anders stellt der iranzösische ardına sich ZUu Papsttume.

Unsere ese twähnt dieses ZWaäal NIC direkt ndıre aber ist
Aillys Auiffassung VO Papsttume der hier ausgesprochenen An-
S1IC über die Universalkirche enthalten

Das ausschliebßliche rivileg der Unitehlbarkeit hat ämlich die
Universalkirche „gemä IN orte Christi Petrus das diesem
Nn1IC 1ür sich noch 1ür SeINeEN persönlichen Glauben sondern Tür den
Glauben der Gesamtkirche gesagt 1ST „Detrus ich habe Tür dich OC
eien daß deıin Glaube N1IC wanke‘“ *)

Ward eben zunächst und direkt das Generalkonzil als Fundament
des Infallibilitätsprivilegs ausgeschlossen geschieht asselbe hler
ndıre gegenüber dem Papsttume als dessen selbstverständlicher
Vertreter Petrus genannt und Was die ntiallibilitä angeht
rückgewiesen wird Daß diese Auslegung m1T exie SC
geben 1ST zeig ein anderer Ausspruch Aillys anderthalb re später

SeINeT Schrift „De ecclesijastica potestate“ ort wird VON ihm
erselbe Gedanke noch ausiührlicher behandelt Anknüpfend die-
se Lukasstelle °) betont 1NLYy dort miıt Sanz ähnlichen orten daß

‘) schackert 1306 wel are Aussprüche hlerzu Aus der erst-
genannten Habilitationsschrift re 1380 „Sed nir V1i1am praedictam
(Berufung des Generalkonz1ls) ob11C10 11mo qUu14 cCommuniter dicunt Juristae
et HOC probare N1ITUNIU: quod concılıum generale NOn CONSTCSAaAMM N151

authoritate Papae“ Dupina 661 und Nunquam egitur quod aliquo
praecedentium schismatum fuerit Concilium generale DCT Ecclesiam Convocatum
sed 1lı Qqul uerunt schismatıbus VeIll Pontifices, vocaverunt Concilia Dar-

Ebenda 661ticularıa 1Vvers1I1s OCIS prout expedire videbatur“
*) Allerdings denn das WarTr niıchts anderes als der all den das Kirchenrecht

vorsah e SI duo ist. und
schackert
„Juxta Christi dietum eIro NON DIO neC personalı fide SUd,

sed DTO fiıde universalis ecclesie etre, rogaVı DTO te, ut non deficiat fides
tua eic“ eidinger 211

as
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die Unfehlbarkeitsverheißung deshalb NIC vom- persönlichen CGilau-
ben des Petrus [und amı des apstes verstehen. sel, weil. dieser
doch in der Meinungsverschiedenheit mıiıt Paulus geirrt habe. Da
ru el auch In dem anderen Ausspruche Christi „Und die
Piorten der eifc.‘“ ausdrücklich „werden S 1 (die Kirche) und
nIC „werden i n eirus NIC überwältigen“. Darum sSel die Un-
fe  arkeli als „speciale privilegium ei singularıs autoritas‘‘ der Kirche

betrachten
Hinsichtlich des negatıven Inhaltes, den ünsere These aufweilst,

stehen also Generalkonzil und 'apsttum aut der gleichen ule
el sind a1sS0 allibel, NUurTr die Universalkirche ist infallibel ?) och
UNsSeIiIeC ese nthält indıre auch einen positiven edanken über
das apsttum : ITISTUS HA doch tatsäc  IC Petrus und
dem Papste WEeNn auch NIC seiner selbst das Ver-
heibungswort gesprochen, eI hat sich also ZUu mindesten seiner Von

vorneherein als rgan bedient Und dies 1st denn auch der positive
Teil Von Aillys Auffassung des Papsttumes. Gerade die ortie 99  etre,
rogaVvı Dro te“ eiCc., das „Ju Petrus hanc peiram etc)
und VOT em das Petrus aUuUSSC  ießlic gerichtete Waort „Pasce
OVeEeS meas“‘ *) sind tür ihn eın Bewels, daß der aps göfitlichen
rsprunges s ei1°), aber eben N Ur als Exekutfivorgan.2
Die oben als Fundament und Kausalursache der Unifehlbarkeit dar-
gestellte Universalkirche, ist auch as Fundament er kirc  1C
ewa  9 unmiıttelbar VON T1ISTIUS hat sS1e hre Gewalt und Auto-
r1ea bekommen *“), und diese Gewalt, die auch darın besteht,

5 „. ... Confirmatio in fide, de qua dicıtur, quod non potest Cclesia CeITAaTC,
juxta eire rogavıi PTO te, ut non eic1a es {ua, NONMN est iın Papa,
quia hOocC non est dictum de fide personalı efr1, Cu ipse erraverift, sed de
fide Ecclesiae, de qUua dicıtur Et portae inierorum nNnon praevalebunt' adversus
Cam, scilicet FEcclesiam Non enım dictum est versus te, SIVEe Petrum

Igitur speclale privilegium est ef singularıs autoritas Ecclesiae, .quod non potest
EITAaTc in fide“ P  C dt VI 99,

Vgl. Tschackert a.0.5. 255
Matth 16, 18.

Joh dn exX Christi institutione ‚... fuerit,„Qula huiusmodi notestas
verbis Christi concluditur“ folgen die Stftellen 16, 18, Joh J4,. Joh 21 16 lUl.

Dupın a.a. 0. 668 A
„plenitudo potestatis est in universalı ecclesıia, tamquam in objecto,

ipsam u w} ei finaliter continente“ V dt VI
„A Christo capıte ejus COr DUS mysticum, quod est ecclesia, originalıter

et immediate potestatem habet eit auctoritatem Ö Ampl coll 910
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daß die Universalkirche Generalkonzilien berufen kann, verbleibt
bsolut bei AQ WenNn sS1e auch, eben NUr als relative Machtvoll-
kommenheit, aut das apsttum übergegangen 1S

Das apsttum i1st NıIC etwa eine 1Im Sinne der nominalistischen
Volkssouveränitätslehre VON der Kirche geschaffene Institution *),
sondern der Von Ch  us selbst unmittelbar nstallıerte öchste
Beamte der Universalkirche, das ordnungsmäßige rgan und der
normale Träger der plenitudo potestatis der Universalkirche 5), der
Summus ONUTIEeX das unmittelbare 39  aup der dreifachen Kirche‘‘”)
der Universalkirche, der römischen Kirche (Hierarchie) und des
Generalkonzils

In diesem Sinne °) hält Y auch immer und durchaus dem
Papsttume fest, und ZWarl Im Gegensatze den Generalkonzilien, die
En ohne aps nıIC passıieren lassen ill In diesem Sinne ist ir

auch „papal“ und seine „papale Anschauung omMm gerade Ww1e
seıne antikonziliare immer wieder In seiner Kirchenpolitik Zu Aus-

TuC
‚praedicta auctorıtativa potestas SCMDETI SOIlufie remanea In

1psa uniıversalı ecclesia“ Ampl coll O10
„Post incrementa nascentis ecclesiae primitivae, praemissa auctoritas

ei potestas congregandı generalia concilia, rationabiliıter imitata Tuit et restricta,
SIC SCIlce quod SINEe auctoritate nulli iceret concilia hujusmodi CONMN-

gregare“. Ampl coll O10
Schon Bliemetzrieder weist Kneers Ansicht zurück, daß Kon-

rad Von Gelnhausen die Volkssouveränitätslehre auftf die Kirche angewendet
habe Dasselbe gilt auch VON MIY, der großenteils wörtlich
Konrad Von Gelnhausen in den einschlägigen Fragen benutzt hat.

ı A patet, quod auctoritas apae SCH Romanae Ecclesiae et concilii
generalis mmediate est Deo principaliter“ VO der aD VI S, 37
und „propter principalitatem QUam Christo prace ceteris mmediate SUS-

ceper1i Ebenda 19
9 * ‚. plenitudo potestatis est in Papa tamquam in sub yı ecto ipsum

(Sic!) reciplente ei minısteria  iter exercente Ebenda
°) „‚Quarta conclus1i0 est, quod Petrus fuit pDrıius 1 te

QUamı epISCOPUS Romanus, utfrumque amen episcopatum Christo mmediate
recepit“: Ebenda

39 ® ‚ supponitur, quod Romanus Pontifex est Caput triplicis Ecclesiae
f1mMoOo ei principaliter Ecclesiae universalis eic*72  Albert. Lenne  daß die Universalkirche Generalkonzilien berufen kann, verbleibt  absolut bei ihr‘), wenn sie auch, eben nur als relative Machtvoll-  kommenheit, auf das Papsttum übergegangen ist®).  Das Papsttum ist nicht etwa eine im Sinne der nominalistischen  Volkssouveränitätslehre von der Kirche geschaffene Institution ®),  sondern der von Christus selbst unmittelbar“*) installierte höchste  Beamte der Universalkirche, das ordnungsmäßige Organ und der  normale Träger der plenitudo potestatis der Universalkirche ®), der  Summus Pontifex °), das unmittelbare „Haupt der dreifachen Kirche“”):  der Universalkirche,  der römischen Kirche (Hierarchie) und des  Generalkonzils 9).  In diesem Sinne®) hält Ailly auch immer und durchaus an dem  Papsttume fest, und zwar im Gegensatze zu den Generalkonzilien, die  er ohne Papst nicht passieren lassen will.  In diesem Sinne ist er  auch. „papal“ und seine „papale‘“ Anschauung kommt gerade wie  seine antikonziliare immer wieder in seiner Kirchenpolitik zum Aus-  d{ruck ®  1) „...praedicta auctoritativa potestas semper absolute remaneat in  ipsa universali ecclesia“ Ampl. coll. 910 E.  ?) „Post incrementa nascentis ecclesiae primitivae, praemissa auctoritas  et potestas congregandi generalia concilia, rationabiliter limitata fuit et restricta,  sic scilicet quod sine auctoritate papae nulli liceret concilia hujusmodi con-  gregare“. Ampl. coll. 910 D.  ®) Schon Bliemetzrieder weist Kneers Ansicht zurück, daß Kon-  rad von Gelnhausen die Volkssouveränitätslehre auf die Kirche angewendet  habe. A.äa. O. S. 73. Dasselbe gilt auch von Ailly, der großenteils wörtlich  Konrad von Gelnhausen in den einschlägigen Fragen benutzt hat.  *) „...patet, quod auctoritas Papae seu Romanae Ecclesiae et concilii  generalis immediate est a Deo principaliter“ von der Hardt VI. S. 37  und „propter principalitatem quam a Christo prae ceteris immediate sus-  ceperit“ Ebenda S. 19..  5) „...plenitudo potestatis est in Papa tamquam in subjecto ipsum  (sic!) recipiente et ministerialiter exercente“ Ebenda S. 59.  %) „Quarta conclusio est, quod Petrus fuit prius Pontifex summus,  quam episcopus Romanus, utrumque tamen episcopatum a Christo immediate  recepit“ Ebenda S. 19.  7) „...supponitur, quod Romanus Pontifex est caput triplicis Ecclesiae.  Primo et principaliter Ecclesiae universalis etc... Secundo est caput Romanae  Ecclesiae particularis ... Tertio est caput concilii generalis ...“  Ebenda S. 55.  Vgl. auch S. 56.  ®) Vgl.Dupin a.a. O. 909 E „totum majus parte“.  9) D. h. als ordentlicher Träger und Administrator der in der Universal-  kirche. wurzelnden kirchlichen Gewalt.Secundo est cCapu Komanae
Ecclesiae particularıs "Tertio est Capu concıl  P generalis Ebenda
Vgl auch

Vgl u i d. „totum majus parte““.
als ordentlicher Jräger und Administrator der ın der Universal-

kiırche wurzelnden kirc  iıchen Gewalt
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on oben 1 wurden seine Äussprüche AdQus dem re 380 CI-

wähnt, daß nach der allgemeinen Ansicht der Kanonisten NUur auft
päpstliche Autorität hın eın Konzil erufen werden könne, daß tat-
SaC  1C auch irüher schismatische Spaltungen In der Kıiırche NIC
uUurc eın Von der Kıirche berufenes Generalkonzil, sondern Urc die
Initiative der Päpste aufl Partikularkonzilien beseitigt worden selen

387 verirı dann 111y als Abgesandter der Pariser Universitä
in der Streitsache des Dominikaners Johannes Montson VOIV. Cle-
INEeNS VII Avignon Sanz klar den Jurisdiktionsprimat des „Ap0-
stolischen Stuhles“ Ausdrücklic betont CT, daß CS dessen ac
sel, „authoritate judiciali suprem a in Glaubenssachen ent-
scheiden. Und er begründet das Urc einen Syllogismus, der seiner
späteren, In UNSeIeT ese veriretenen Ansicht widerspricht : Des-
jenigen ist das Amt in Glaubenssachen entscheiden, dessen (Glaube
nıemals wan wan aber nıemals der Glaube des
apostolischen u  es „qula de hac Sancta sede in DerSoNa
eir1 postoli In praesidentis dicetum est eire rogaVvı DTO ie, UT
NON eic1a es ua  9 a1sS0O hat auch der apostolische die
berste Entscheidung in Glaubenssachen *).

1395, In seinem ersten (Giutachten Tür das Pariser Onzil * warnt
11y davor, dem Papste einen bestimmten Unionsweg aufzuzwingen
und mMacC sich ZU „Anwalt und Vertreter‘“ des Papstes In einem
Maße, daß cS „der Gesandtschaft eier de Lunas schwer geworden
sein“‘ dürfte, diesem wichtigsten Abschnitte „ihrer Instru  10N MAaCcCh:-
drücklicher A entsprechen, als es hier Urc Ailly“‘ geschehen

308 in den „Propositiones eplscop! Cameracensis in Concilio
TeR1St., die Valois ZU erstenmale AdUus einer Handschri der Pariser
Nationalbibliothe dUSSCZOYCNH haft, begründet illy ZzWeI seiner Pro-
positionen miıt dem ausdrüc  ichen Hinweise, da kelin Kon .1
ec  skraft habe, das MLG HRC den aps erutlen sel ”).

1e Seite und nm. 1 aselbs
i 710 „ad iıllıus tamquam ad suprem1 Judicis authorita-

tem pertine in ide judicialiter efinire, CUJUS Fides Numqgquam deticit. Sed
Apostolicae Sedis es NUNQgUaM deficit.“

Ehrle, a AA D  if
LEbenda 469
„Suppositionem JurIis, quod nullum concilium vigorem NıS1 CON-

vocetur auctforiıtate DAPDC, Juxta quod auctoritas provocandı Concilii esidet
In papa’‘* Valois, La France ei le gran chisme d’ Occident t, IV. p. S4.
notfe
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406 als Benedikts Schicksal Z zweıitenmale Frankreich aulis
pie gesetzt wurde verteildigte ihn illy SCIHET Rede VO Dez

der e ebentfalls ausdrücklich rklärt est out cler COI qUu«C
1E Conseil (jenera] n ‘a“ pomm d’eifcace, 6711 pren du Pape
orite‘

Noch Januar 408 rät er enedi Briefe
Konzil Sseiner Öödienz, ‚„‚dam! r der aps VOT diesem geeignete
Maßregeln ergreife‘ Und gleichen re als das Nationalkonzi
VOnN Paris die Verbindung M1t dem Papste preisgab und au  T1ILalıVv
die Leitung der papstlosen Kirche Frankreichs NOTMIETEN sich
unterfing, da Wäar es  1NY, der ihm das ecCc dazu NıIC zuerkennen
wollte und alur sıch Verhaftung gefallen lassen mußte *)

Immer hütete ET sich, „Üüber die nprüche der beılden Prä-
tendenten den Stab brechen“ und noch nach dem großen Bruche
Frankreichs miıt enedi LE 408 suchte doch noch miıt
dessen Partei die Fühlung bewahren *).

Selbst achdem 1: SC  1e  1C theoretisc den Konziliarismus
eingelenkt VON 408 aD achdem aul dem Konstanzer
Konzil NC die Flucht Johannes’ das praktisch geworden
Wärl, Was 1lly theoretisc zugegeben das SOUVeEerane Konzil
ohne pst da betonen En und Zabarella, ‚, S1C habe die offnung
geleite würde das Was Nan rechtsmäßig hier verhandele VO

Papste ratılızıer werden‘“‘ Mit ecCc emerkt Ischackert dazu „Am
Papsttum selbst wagten eben JCeNE lıberalen Hierarchen TOTLZ aller
ngriffe auf die Träger desselben NIC FÜttelnN“

Und SC  1e  ich als man der vierten Sitzung den Konziliaris-
MUS offiziell iIormulierte da WAäaT 111y 1 n t v 39  eiz

entscheidenden Augenblicke die TI heorie angewendet werden

e Ischackert 128 Anm
Bliemetzrieder DA
Ischackert 137
Ebenda 150.
Nachdem Hre Benedikts heftige Frankreıich und SC1INCI}*

König Aillys letzte olfnung vernichtet WAaär, die Papstfirage Urc das Papst
tum selbst TIriedlich Osen lassen

) „praedictis Cameracensi ei Florentino cardinalibus est quod
possıint interesse E{ qu1a sperant, quod C qua«c agentur hac SIONC, > ]

recte et rite gesta uerinft, rata ei grata habebuntur DCT eundem Dominum
nosirum apam“ VO der Hardt A

5 T-Ss.CHhaCcCKkert 21953
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sollte iIehlte er(l ' Ebenso der jolgenden gleichfalls tür den
Konziliarismus ausschlaggebenden (jeneralsession pril 415

Aus lledem olg jedenfTalls Theologisch und kirchen-
pDOolitisch 1€e und SN A SANZIVCN
apsttumc'e test Wenn el gleichwohl dem Konziliarismus Kon
zesSsio0nen machte geschah NIC oOhne ausdrücklich be-
onen daß sich e1 NUr CTIHNEGE Notstandspolitik handle, die
eigentlich MI dem papa oOrjientierten Rechte N1IC harmo-

„Jura DOSILLVAa QUaACl COMMUNI  er dicunt quod absque
auctorıtatie non est 1as generale concilium CONSTESAT, debent
Civilıter ME NI Sagı e er SCINCN Thesen VON Aix
408 2)

Das sollte nichts anderes heißen als OIC außergewöhnliche
ustände, WIC das Schisma sS1IC geschafien, können N1IC mıf den DG
wöhnlichen Rechtsmitteln beseltigt werden. ;

„Quia morbo ditftficile est 11 impossibile remediare
SINEC alıqua aesione‘“‘ CI schon den achtziger Jahren DC-
rteilt als den Kreisen der Pariser Universitä die Konzilstheorie
heimisch werden begann Und SahzZ hnlıch spricht el sich
403 SCINeEeM Tractatus Drevıs de varijetate ad AaUuUs Da
wendet er asselbe Bild VON der Krankheiıit und bringt Be-
ziehung Zu Generalkonzil „„Wie CINISEC Kran  eıten des KÖörpers
NIC Ure die allgemein bliche Arznel geheilt werden können
SsonNdern Urc Brenneisen oder C' anderes ungewöhnliches Heil-
mittel wird diese pestartige Krankheit der Kirche N1IC auft CINeEe

dem eC und der ege entsprechenden Weise geheilt
werden ussen sondern auf irgend eINE neue *) iremde RKechte

Tschackerf{i 216
Ampl coll 011
Damals als die konziliare ] heorie „„ZUu G  nstande Ööffentlicher

Schulakte gemacht und verteidigt‘ wurde, 1  y SCINET Schrift 95  rTum
NdOCIUS Jure divino pDossıt juste praeesse“ S1C noch abgelehnt und anstelle

Bliemetz-der V1a concılıı generalıs die V1a COMPTFOMI1SSI empiohlen Vgl
ed

Bliemetzrieder WEeIsS gerade mit erufung auf Ailly Souchon
nach daß hier eine UuC (jesetz empfunden und Dere1lifts der ersten
Hälfte des Jahrhundert VON treukirchlichen Kanonisten Peifrus Paludanus

und Petrus Bertrandi 71349) versuc. worden SC1I Sinne der S1i1-
per10r1tät des Kardinalskollegiums über schlechten aps 1ese UuC AUuUSs
zufüllen A:a.0O.S. 249
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noch nıC vorgesehene, da Man nirgends lest, daß eın ähnlicher Fall
vorgekommen se1‘‘

Das außergewöhnliche Heilmittel aber WaäarTr dıe erufung auft
Naturrecht und Vernunft ®); da das positive eCc einen Weg NIC
vorgesehen, ge jene Rechtsbilligkeit „YJUu«C ah Aristotile ıIn quinto
Ethicorum dicitur p1  a( Die Anwendung dieser aristotelischen *)
Notstandstheorie auf die rage der Konzilsberufung schränkte elr da-
mals schon eın Nur Wenn das Konzıil das kleinere e  e sel °).

Und später in den SCHNON erwähnten Ihesen VON Aix stellt @T:

die älle les(t, ın denen die Notstandstheorie angewende WEeTl-

den könne Wenn be1l Sedisvakanz Getfahr 1m Verzuge SEe1 (Häresie,
Verifolgung der Kirche); WenNnn der aps wahnsinnig würde,
eizereı vertiele oder sSonstwie ZUr usübung seiner amtliıchen Funk-
1lonen sich als untauglich erwliese ; WenNnn bel Streitigkeiten
den Apostolischen uhl eın Konzil VON den Kontendenten HIC be-
rulen werden könne, weil eben „keinem VOoOn beiden die Kirche g_
horchen w ürde*‘ %)

„Nam SICU quıdam MOrD1 corporales NOn possunt Curarı COmMmunNi et
consueta mediciına sed cCurantur cCauferio0 aut alıo NSOILTO emedio  9 SIC ste tam
pestilens NOrbus ecclesie cCcurandus erit NONMN COmMMUNnNI Jur1dico et reguları mO0dOo,
sed OVO quodam ei exiraneo nOonNn hucusque jure Cauto, CUu huic Casul NUu

2_O.5. 502qUuUam al1as imilıis contigisse legatur“,
„attento presentI! Casu alı1as inaudito, et CUJUS DrOVISIO non apparet

ei clare jure cCauta; ei deo in ejus provisione recurrendum est ad
Hrı a.0.5S$S. 502 Hierzu ist De-1Uus divinum et Facıonem moralem““.

achten, daß 1lLy, auch VOINl der damaligen naturrechtlichen römung unier
den Kanonisten beeinflußt, auf dem Standpunkte der ongruenz des afur-
rechts mit dem 1us divinum gestanden hat. Vgl hierzu E 5.374{1.,

AaUuUs (jerson der Bewels geführt wird
205502

Schon I homas VO  —_ Aquin in einem ommentar ZUTr nikomachischen
Ethik des Aristoteles die Anwendung dieser Epikie auft das christliche Sitten
en vollzogen (Summa eo ) quaest. 120) Von ihm ging der Weg über
CCam, Konrad Von Gelnhausen eicCc y Vgl dazu arl eN’C
Konrad VON (Gjelnhausen und die Quellen der konziliaren T heorie Histor. Zeit-
schriıft 1896. 4A4 it.

°) „NCC esse hoc aliquathenus taciendum N1IS1 ad evitandum majus malum
SC1IlI1CEe hujusmodi SCISmaAa tam pern1ic10Sum, quod VIX uUunquam sedarı poterit
DCI alıquam viam, quin 1la alıqua pericula et incommoda afferat; SICU
VIX anatur pestilens morbus Sine periculosa medicina‘‘. a. 0.5.503

Ampl coll O11 a) „S1 vacante sede Occurreret aeresIis vel allıa
ecclesiae persecutio, CUl esse PCL generale concilium obviandum““ „S1 in
Casu necessitatl!: vocandı concılium papa esse Ur10Sus vel haereticus vel al1as
ad hOC inutilis aut insufficiens, vel S1 hOocC requisitus concilium VOCare
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In derartigen Fällen also xxn NISs Crgo ei similibus casıbus
Sar kein anderer Ausweg sich Z „WO nichts anderes bleiben

würde als sich der göttlichen na überlassen und das Unrecht
geduldig ertragen‘‘‘) oder die Anwendung Ausnahmetheorie
da raum illy der Kirche die Berufung Konzıils ohne aps CIn

Hält Man nunmehr diese drei Gedankenreihen, die sich An-
schluß die theoretisc prinzipiellen Darlegungen den Kon-
klusıionen ergaben nebeneinander

INY theologisc und kirchenpolitisch durchweg die (je-
neralkonziliıen deren Superiorität über den aps cT genere niıcht
gelten äßt
11y theologisc und kirchenpolitisch urchweg T'r das apst-
tum das er als göttliche Einrichtung und reguläres OCNSIeEeS rgan
der Kirche nsıiıeht
illy VON diesem grundsätzlichen Standpunkte NUur abweichend U

der Union willen und SOWEeIT die Union ertordert
dann ergeben sich zweierlel Schlußfolgerungen

denn der KOn-Negatıv i S11 n1ıcht Kn zl arı
ziliarismus verirı genere die Superiorität des Konzils
über den aps
11 ist nı apalısti, denn dıe Vertreter
des eigentlichen Papalsystems betrachten, WIC WIT

CINSANGS Aaus den Reden Joh de Vinzellis und des U1l

bekannten 1SCHNOIS gesehen aaben den aps und
nicht die Universalkirche als Ööchste Auktorität und
als Fundament der FKinheit der Kirche

Positiv 11 15 OM DE HCSM NI denn 1

Kahmen der oben gekennzeichneten Einschränkung hat
er ZU Papsttume gehalten

15{ ohl] Unionist denn dıe Union und
die Kinheit der Kirche gehen ihm über alles, ihret=

machte CT SEWISSC Konzessilonen den KOn-
ziliarısmus

Das el eine Formel gebrac Y 1S  da nıcht KYO MZ UTE
FAÜSa und NC apalis sondern apalkee snnn LEn
recusaret aut damnabiıliter negligeret‘“ ; C) 35 plures essent contendentes de
papatı, ita quod nullı tota obediret ecclesia

*) „NON restare alıu NISI divinae gratiae committere ei iıllam
yatienter olerare Cu gemitu, trıstitia et dolore‘“‘, 1380 der: erwähnten abı-
ıtationsschrift Tum Petri Ecclesia eic Dupin 689 €
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Unionist el ist aber jestzuhalten, daß unier Unionist NIC
infach Unionsireund verstehen ist das aren Papalisten und
Konziliaristen ‚ durchweg auch sondern als Unionisten sind die-
enigen betrachten, denen dıe ‚„ UNa sancta ecclesia“‘, die äußere
Einheit der Kirche derart Fundamentalsatz ihrer ogmati und Kir-
chenpolitik WAär, daß s1e ihr die KOonsequenz ihrer sonstigen theolo-
gischen Prinzipien opiferten und genere oder singulär das apsttum
Zu göttlic bestellten eamten der alleın unie  aren Universal-
kirche machten ‘)

Fassen WITr den Verfasser der Könklusionen, die üuhrende
Persönlic  el In der ersten Konzilsepoche auf, dann Ist en zugleic
der Iyp einer mächtigen ichtung innerhalb der kirc  iıchen Kreise
des ausgehenden Mittelalters, eıner ichtung, deren Grundgedanken
die bedeutendsten kirc  iıchen Persönlichkeiten dieser Zeit, Männer
wıe Gerson, Zabarella, Nicolaus VON Clemanges, Nicolaus VON Cyes.
Aeneas Sylvius Piccolomini zeitwelise oder auernd ies  jelten

Diese ichtung des A hat zunächst das eDer-
gewicht auftf dem Konstanzer Konzil erlangt, hat den anfangs noch
kratftvoall aufitretenden exiremen Kurilalismus zurückgedrängt und da-
Urc eigentlich rst. den späteren Sieg des Konziliarısmus ermöglıcht.
Ermöglicht, NIC erkämpit, denn erkämp War EW Von der weit
radıkaleren römung, die VO Januar des Jahres 415 abh immer mehr
durchdrang und schlie  1C geradezu Stelle der Unionisten trat
Wie Aus den en des Januar 415 sich erg1bt, gab 111y immer
mehr die lıterarısche Führung den radıkaleren aradına Fillastre
ab, u  9 WI1Ie WIr bereits rwähnt aben, Del dem OMzıellen jege der
Konziliaristen, VON der und Sitzung aD, sich völlig zurückzu-
ziehen.

Die Wicliff-Episode.
(Vom Dezember.)}

Auft einer Prager Synode 1m Sommer 410 und aut der römischen
Synode 413 die Schriften 1CHITS verurteilt und ihre Verbrennung
eionlen worden. Vor em auch mıit Rücksicht auf die on Hus und

Man hat 1ese Anschauung auch das kKepraesentativsystem und das
monarchisch-aristokratische genannt. Vgl Franz Fra ke, Mathäus Von Krakau
Greifswald 1910 104 gestütz aul mann, Keformatoren VOT der Reforma-
tion 189 {r och ersehe ich eine Unterscheidung VO Unionismus
daß dieser eben NUur Notstandstheorie WarTr und sich eıls wohl praktisch, NIC.
aber in der grundsätzlichen Begründung mit dem Repraesentativsystem deckte
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seinen nhängern veranlaßten Wirren WAarTr INan w energisch
vor  gCn 1CHTIS un Husens ac sollten als €e1 nach
dem Wunsche jJohanns aut dem Konzil zunächst In Angriff g_
uOMMEeN werden; autet VOT allem die Eröffnungsbulle des Konzils
VON November. Hus selbst tat nach seiner Ankunft In Konstanz
auch alles, die Aufmerksamkeit auft sich enken

Am Dezember er dann der Engländer Thomas on Im
Namen seiner Nation die Verschiebung der Reiormfifrage His ZUT AM-
un der englischen Königsgesandten und Prälaten. Inzwischen möge
Nan energisch Wiclitt und Hus vorgehen. In erster Linie ollten
In der nächsten, amals noch auft den Dezember angesetzien, all
gemeinen Sitzung die ereits verurteilten Schriften und Bücher 1CHT1IS
noch einmal verdammt werden.

Die Konzilssitzung and damals nıcht S SOondern wurde auf den
Januar verschoben. Aber eıner oder mehreren Erörterungen der
Wiclhiisache muß In der Zeıit nach Alllys Konklusionen und nach
dem Dezenmber. dem Tage der Ankunft des Patriarchen Maurosii,
SOWIe VOTI der Ankuntit Sigismunds Weihnachtstage gekommen
seiIn. Illy hat uns selbst die damals gewechselten Schriftstücke
übermittelt Anscheinend Hat er die Wicliffangelegenheit benutzt,
mıt Professoren der verschiedenen auft dem Konzıil veriretenen (--1N-
versitäten, sowohl Weit- WI1Ie Ordensgeistlichen, eiıne VON ıhm schon

Beginn des Konzils geplante Entscheidung der Lar ZU-

nehmen, o b die an n Len AIn VO Papste mıt
der Formel NOos hoc approbante Concilio, E  (D (L W ©[I-

den müssen, Oder VO ONZiN MT der Formel Sacrosanctum
cConcılium damnat Es kam lebhaiten Auseinandersetzungen.
Einige Mendikanten denunzierten den aradaına beım Papste '). illy
sS@e1 der Ansicht, daß die Entscheidung Urc das Konzil geschehen
habe, da dieses größer als der aps sel, der 1Ur eın Teil des KOon-
zils sel ; stimme mit der Apostelgeschichte und den Kanones
überein. Von 02 =) stimmten NI dem ardinal, die anderen wılider-

Vgl dem Folgenden die Cedula „Casus p quort in VO der
Hardt tt.

Die Stelle ist auffällig, aber doch wohl NUur deuten Im Codex Elstra-
Vvianus et Quorum de NuUumero uodecım uerunt SUEC Opinionis“, In
der Petersburger Handschriift StTe „Quadragıinta uodecim“ ach Dupin Cich
zıitiere das olgende nach ck L, Seite 190, Anmerkung ©)) haben ZWEe
Handschriften : „Quorum de Numero quinquaginta duo uerunt SUC ODPINMIONISE.
In einer Handschrift der arcıana in Venedig soll9 in einer Brüsseler and-
chrift „Quorum de NumMeTO XII uerunt SUe opinionis“ stehen Sollte das, Was
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sprachen ihm und erklärten Das Konzil habe (Gjewalt VO

Papste un darum gelte NUur die erstere Formel Kin Wort gab das
andere und illy soll schließlich gesagt en Das Konzil Ste
über dem Papste und kann ihn absetzen I)a nätte ihm bel weitem
die größere enrza widersprochen illy WO nunmehr die aCcC
dem Konzil unterbreıten ugleic habe illy 12 Konklusionen

den Minoriten Johannes (jracie V  r  en ")arin ehaupte
elr WIE der önig VON Frankreich VON dem Parlament nıt SCINEN An
(ragen zurückgewilesen werden könne un dieses ihn vorgehen
urie könne das Konzil auch den aps vorgehen Schließlich
nıa elr behauptet daß das Pisanum habe können WIEC viele
Konzile geirrt hätten Diese Denunziationen werden dem ardına
VON Fillastre und Johannes de Brogny, dem Kardinalbischo VonN stia
a1S0 ZWCCI Franzosen hinterbrach illy bezeichnet alles als ein

Lügengerede und als höchst gelährlich tür die Autorität des Pisanum
WIE tür johann Das WO T VOT aps und Kardinalkollegium
beweilsen Man SO aber alle agister der Theologie el zugegch
SeINn lassen amı SIC solche lügnerischen Schmeichler be-
nutzen könne Wahrscheinlich hat en dann dem Papste eINE chritt-
1C iderlegung zugeschickt

Leugnen konnte elr die Mauptpunkte kaum WIC WIT VOTISCNH
Kapitel bel eingehenden W ürdigung SCINECT Ansichten gesehen

Nur hre aDSsOlute etonung und einzelne eDer-
treibungen und Minzufügungen konnte eTr protestieren SO die
merkwürdige Stelle über den Iranzösischen Önig un SCIMN Parlament
obwohl CS eigentümlich erscheinen muß daß der genannte Mendikant
olches ohne irgend eiNe Grundlage habe behaupten können Im
übrigen bewegie sıch H1y den ewohnten Gedankengängen Daß
el Formen kanonischen Rechte vorkämen daß el hre Be-
rechtigung hätten Wenn auch dıe zweılte theologisc richtiger SCI

hbesonders WEeNnN c5 sich WIC bei aps ymmachus, die Person
diedes Papstes selbst andelt Am ausiührlichsten rwähnt ST

©  ung Johanns ZU P am um 1C umsonst hatte
sich gleich SEINCHI ersten Antrage „Sequuntur“ dieser 1INSIC

upın überlieifert richtig SCIN, WaTe dıie ahl der Teilnehmer nicht an
geben, ondern NUur die ahl der nhänger Alllys Dagegen sprechen ab  D  T -
dere Handschriften. Daß damals der Minderheit WAaärl, sagt die Cedula
auch anderen Stelle alle hätten sich ihn gewandt „DAaUCIS
cepts“.. SO wird S wohl be1 uUuNsefelt Deutung bleiben müssen.
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eiINe Türe en gelassen ') Nun en C schon sichtlich aut diesen
Ausweg erln Wenn der Gegner AUr dem Papste die Entscheidung
zuschieben WO und nıcht dem Konzil zugestehe WIE stände
dann mıt ihm un dem Pisanum ? Es SC1I dıe Autorität des
Papstes beruten un habe 7WC] Päpste abgesetzt VON denen
nach Ansicht der christlichen Kirche der wahre aps SCWESCH S]

uweılen könne a1sS0O WIEC beim Pisanum erın Konzıil über dem ”apste
tehen un ihn absetzen denn die Stellung der Konzilien SCI ja e1N-

ander gleich I)ann spricht Cr sıch geESCNH die alleinige ührung des
Konzils E: den aps dUuS, dem das Konzil NUr Rat erteilen urie

den der aps sich aber nıcht kümmern brauckh Denn NUr

die ecclesia uniıversalıis habe VON TISIUS das Privilegium erhalten,
Gilauben NıC können un 1eselbe Autorität habe nach

CINISCH das die allgemeine Kıirche vertretende Konzil NIC aber der
aps der (ilauben könne Was die Cedula übrigen über
das iranzösische Parlament über das Pisanum und andere Konzilien
ihm den und gelegt habe, sSCI Talsch Das ersehe mMan solort
Aaus den Konklusionen die el den Theologiedoktoren ZUT Prüfung
übergeben habe

Interessan IST der u Da WEeIS elr daraut hıin daß das hnlier
und den Konklusionon Wiedergegebene belegt werden könne AUS

eciNnem er über das (Gjeneralkonzil und AUS dem ersten eile der
Dialoge Occams 1er ekunde also illy dem Papste gegenüber Wer

SCIN Lehrmeister SCWESCH IS{ Occam al e U &e VO 11
genannt Marsilius vVONnM ua a'ls venerabiıilıs
cheologus VO 12 PITAKO VO Nieheim ezeichnet - —
Männer die VON iIrüheren Päpsten als Häretiker gebrandmarkt wurden

das besser als alles andere welche NCUEC Wege das
theologisc  e Frorschen weıliter auf dem Konzil vertretener
Kreise BG  n

Gegen 1y hat sich damals der 15 Dezember Konstanz
angekommene Patriarch von Antiochien Johannes Maurosi1i! gewandt ®)
el iranzösische Prälaten aren SChOn VOT dem Pisanum aulfein-
ander gestossen damals als illy Januar 409 aul ralaten-
versammlung In Aix und Tarascon 14EC Propositionen die
Grundlage des Pisanum Schaltien wollen Maurosili

') Vgl 24* dieser Abhandlung.
Vgl v Ü y Patriarch Johannes aurosı1] VO  —_ Antiochien Freli-

burg 1909 21 1r
Vgl Ampl coll VII und Haseno 2 ff
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seinen Responsiones den revolutionären Charakter der Konzilsberu-
Iung und deren kirchenrechtliche Ungesetzlichkeit schari betont LEr
1e also TOTLZ seınes Ueberganges VONn der einen ZUT anderen apst-
inie, VON enedi XII Johannes seinen bisherigen An
ichten treu Das zeigte el In einem eigenhändig unterzeichneten
raktate, den G: ohannes übersandte, worın M die erherr-
schaift des Papstes über das Konzil vertritt ') und die Entscheidung
des Konzıls 1m Namen des Papstes verlangt. Was ihm M1Yy
scheinend besonders übel hat, weshalb : iın m1t eıner

chlange vergleicht, die 1Im (Gjrase verborgen ihr ift ausspeit, WarTr

ohl die Heimlichkeit seınes Vorgehens. Er ernte die Schriftt erst
später kennen Wann, IST leider NC gesagt Bald nach der
katlıon der Schrift MaurosIilts entschuldigte dieser sich VOT dem Kar-
dinalskolleg1ium : die Schrift 3€ 1 nıC „determinative‘‘ sondern „argul-
t1ve‘* gedacht gewesen *).

Weiteres ist über die Wicliffepisode nıcht ekann DIie eratung
und die Verurteilung der 45 I hesen and erst unter anderen Ver-
hältnıssen nach der Flucht des Papstes STa Im pri 4195 wurde
eıne Kommission eingesetzti, der Y aber keiner seiıner Gegner
gehörfte Des Papstes ellung wurde uUurc diese Dezembervorgänge
schon csehr ers wWw1e der ardına 416 in seiner Schrift De

potestate concıililı hervorhebt reilic N1IC alleın hierdurch, sondern
auch Urc seine energischen emühungen, dıie Auflösung des kon-
zils verhindern *).

Die Predigt „„De adveniu domin1‘‘.
(25 Dezember ?)

Wie der ersie liıterarische amp auf dem Konstanzer Konzil mıt
dem ext eıner Bischoisrede eingeleite wurde, klingt eI auch mıf
einer olchen Au  N Von Illy, dem irüheren Bischofe VON Cambrai,
stammt das etzte Aktenstück, das uns den Streitigkeiten des

Jahres 414 überlieiert ST ıne Predigt soll sein ; 111y spricht
VO den 15  mu HIC astantes‘‘ °). reilic ist keine Predigt in Dd-

VO der Hardt
Ebenda VI„postea innotuit Sicut ate anguis in er

und Auffällig 1ST das schnelle Auftreten des Patriarchen Mauros1i1il.
Ebenda S. 67 „Verum est amen, quod DOST DIie Angaben bel VO  =

der ar‘ sSiınd vollständig irrig
iEbenda ‚unde tunc V

Ebenda S. 4306 11 Z re 1417
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ränetischem Sinne, sondern eın Mittelding lzwischen Erbauungsvorirag
un kirchenpolitischer Rede, Ww1Ie WIFr s1e AaUus dieser Zeit zahlreich
besitzen

Es sollte as Arbeitsprogramm Aillys und seiner
Parteili TÜr die T amge des Konziıls sein, nichts mehr und
nıchts weniger, und auch dies NUT in allgemeın gehaltener orm

Mit einem Vergleich eroölne der ardına seine Ausführungen.
Mit der Sönne vergleicht Ca dıe „papalis malestas‘‘ nit dem

on die „imperialis potestas‘‘, und mıt den Sternen die „varıetas
tatuum ecclesiasticorum‘“. Mit den beiden ersten Bildern bleibt en

innerhalb der mittelalterlichen Terminologie, doch zıie CN NnIC die

Folgerung, WI1Ie S1IEe in exirem kurilalen Kreisen Irüher SEZOBECN wurde
So natte er alle aut dem Konzil Anwesenden oder noch Kommenden
eingeführt und kann ihnen Jetz hre ellung und ihren Tätigkeits-
bereich zuwelsen. Da ist NUN charakteristisch, mit welcher kühlen
Zurückhaltung C VO Johannes und mt welcher Wärme el

VO Önig Sigismund re ew1 der aps gleicht der Sonne un
ihrer Erhabenheit Kr hat dreierle1l Auszeichnungen Tür ihn, aber jedes-
mal fügt el eın S bene‘‘ hinzu

S1 bene intraverIt, CondiI-I9  a pOosIfiONIS sublimıtatem,
t10nN1s nobilıtatem, 31 bene vixerift, operationis utiliıtatem, S1 bene
exerıit‘‘ Und dann spricht elr sofort VO den chlimmen Eigenschai{-
ten, die aps und apsttum der Sonne unähnlich machen, VoNn der

richtigen Papstwahl, VON den „simulacra Romanae ecclesiae“‘, den
Götzenbildern der römischen Kirche ıne leise olinung, daß bessere
Zeiten kommen. eiıne gewagte Bemerkung über die „trinıtas paparum“‘,  ..
aber kein iIreundliches Wort über Johann der QahnzZ 1m Hinter-
grunde bleibt! FEinmal betont der Redner allerdings, daß der aps
die „plenitudo potestatls“” habe, auch, daß S alleın das Konzil be-
rufen könne, aber Isbald hinzuzufügen, daß nach göttlichem
und naturlichem Rechte e€e] aber auch Ausnahmen gebe Diese
Ausnahme ist, konkret gesprochen, eben das Konzı! von isa ?) Als
Vertreter einer vermittelnden Unionspolitik, W1Ie WITr den ardına
kennen lernten, illy die kanonische Giltigkeit der Pisaner SYy-
node VOTaus

') Mitteilung Finkes Vgl die reıin kirchenpolitischen Stellen und dann
wieder orte W1e ”O utinam bone esu „Oremus gitur“, 11y selbst sagt
„verba praem1ssa hu1c sermon1l convenıre“.

Ailly jügt hınzu : „SICU al1as declaravı““. Vgl seine atze VOT dem
Pisanum in Ampl coll VII 0909 ff
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Günstiger und VOT allem klarer als bel dem Papste rteilt der
RKedner bel Nennung Sigismunds. Auch ihn knüpit el zunächst
Holfinungen, aber äußert VOT allem auch Freude „Gaudeat 1gitur
cles1ia qulia seren1ıssimus Romanorum 1CX huic generalı
concıiılio humiliter voluit interesse‘‘ Die ellung, die er dem Könige
auft dem Konzzil anwelst, ist völlig. orrekt „Not ut praesit, sed ut
pros!i lautet der ern seiner Worte Der Önig soll NIC herr-
schen, N1IC entscheiden, sondern Tür die Durchführung der Konzils-
beschlüsse SOrgecn ')

Warum siınd Nun die Konzilsteilnehmer eruifen S 1
SA Refiorm der Kirche Girau in STaU schildert C die ustande
Wie oft, mu ernhar VON Cilairvaux m1t Stellen AUS seinen Ser-

aushelfen *), und der Schluß ist Wenn Jetz keine Heilung
ommt, olg nach TUrc  aren Blitzen eın noch iurchtbareres (Gje-
witter Darum S1041 dıiıe T  el wieder CTE SLEIT
werden. Zu ange hat Man gezögert und geschlafen ; jetz
ist Zeit ZUu achen CZ gilt’s eın Zögern, kein audern Mit
en Mitteln und egen muß die Einheit rzielt werden. Und dann
komm  1e wichtigste Stelle, in der das Zielbewußtsein des
Unionisten durchklingt: 99  udac{ier alfırmo, quod In hOC concilio
n u V1a possibilis erıt expellenda SCUu ( reprobanda“, er sei
denn den| Naturrecht oder dem göttlichen Rechte zuwI1ider.

D’as dritte ist Schutz ZU KÜN TE Schismen.
Darüber habe GT schon irüher ausiführlich gesprochen.

Die 1ele des Konzils SINd damit klargelegt, aber N1ı die KaAwE.
elche ANTONAtLar N A die Synode? W 1€ sS1€
ZU Papßpsher

111y greift autf das Bild des einle:tenden Jextes zurück : Die
Sterne sind NIC bloß die dienstbaren Begleiter VON Sonne und Mond,
sondern S1e üben einen bestimmten Einiluß au  N SO sollen die Konzils-
teilnhnehmer NIC bloß dem Papste dienen und gehorchen, sondern
miıt ihm  zusammen, niolge der ihm ‚einwohnenden Fähigkeit (sua
virtute arbeiten, und hre eigene Autorität soll miıt der seinigen
sammenwirken. Daraus rklärt sich dann dıe weitere Folgerung :
„quod auctoritas decernend!i definiendi NO SI{ attrıbuenda solI!ı

Daß hier keıin Gegensatz dem Aıllyschen Antrage „Sciendum qu‘od“
vorliegt, W1e Ischackert meınt, Ist unzweifelhaft.

*) Diesmal N1IC AUS dem er de consideratione, der sonst ımmer heran-
DgEeEZOLCN wurde
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pontific] sed tof! concilio generalı“ und die Verkündigung der Konzil_s-
ekrete miıt der Einleitung : „Placuit Sancto concili0“.

Wohl weiß V, daß 6S andere Anschauungen g1ibt cr nenn
S1€e verderblich wonach der aps sıch die Beratungen des
Konzils Sar NIC kümmern brauche, INan aber doch seiner We!l-
SUNS lolgen musse 1er erscheinen dıe Anschauungen, die Ailly ' ın
der Wiclifidebatte öffentlich veriraf, auch dem Papste egenüber SO
wenigstens der Absicht nach T atsäc  1C ist die Predigt, die 111y
selbst als „SCIM de dventu domini‘“ ') charakterisiert, N1IC ZUuU

ortrage gekommen *). Aber In welches Stadium des Kampfies ist S1e
einzureihen ? Wann 1st S1€e entstanden ?

illy sagt, S1e sSEe1 AIn PrIINCIpIO concilii“ entstanden Auch der
Vorspruch pDaßt diesem Termin, C ist dem Evangelium des ersten
Adventssonntags entnommen, der 1m re 414 aut den Dezember
tel amı ist allerdings noch keine sichere Anknüpfung TUr die Da
terung vegeben, da verschi:edentlic bei Konstanzer Predigten die
Vorsprüche AQus den Evangelien anderer Tage SIn C: Schließ:
lich WEeISsS auch der programmatische Text aul eine möglichst Iu
Zeit hin ; nach den angen auigeregten Dezemberdebatten cheint
kaum noch atz  ur solche Ansprache seiın Wie xönnte der
Redner da noch allgemein VON den Zielen des Konzils reden ?

Und doch, die Aufigabe, deren LÖSUNG VOT em VON dem
Konzzil erwartete, lag ja noch unerledigt da Unio und Reformatio
harrten noch ihrer Durchführung. Die programmartige Fassung der
Rede 1st darum kein Hindernis, S1€e TÜr eine spätere Zeit, Ende De-
zember, anzusetzen Das ordern auch noch eine el positiver
Gründe unacAs dıe Stelle über Sigismund : „ExXultemus, qulia SCTC-

n1iSSimus Romanorum KCX Nuic generalı cConcIilio voluıt interesse‘‘.
Sigismund kam aber ersti Dezember. Noch deutlicher st wohl
schon aut Sigismunds Anwesenheit hingewlesen In dem AÄusrut ‚„ U
igitur elicem diem qQUO In hac Synodo videmus solem
et lunam (d. h aps und KÖönNIig) sS1b1 invicem assıstere‘'. Endlich
die ätze, In denen der Redner die Definitionsform des Konzils De-
Sspricht, welisen auf einen Zeitpunkt nach der Wiclifepisode illy

') Ailly Sche1ide seine Adventrede VON der ede de nativıtate Dominı
Vgl Valois a.a. O 5. 2623 WECHACK-@rT a.a. ÖO S, 194

„‚Multa proposul declarare, sed tunc mih! audiencia NOn dabatur“ sagt
er In der Predigt VOo November 1416 Isc hackert d. ppendix
Vielleicht handelt cS sich NUur eine ireundschaftliche Einwirkung atıf hn,
Von der Predigt abzustehen



*80 Albert Lenne

entscheidet sich tür die Formel „auCtoritate conciılıı CONSeENSuUu“** und
rklärt 1ür gefährliche Schmeichelei egenüber dem Papste, WEeNn
man ihn als ungebunden uUurc Konzilsentscheidungen bezeichne. Die
Sahzch Ausführungen eendet der ardına miıt dem Hinweis : „SICu
hecC omnia lenius alı declaravi‘“. In der Wicliffangelegenheit aber

111y diesen un erörtert "), seIit dieser W äal el auch lNener
in die Johann gegensätzliche ellung eingeschwenkt.

(janz klar 1St allerdings die Entscheidung auch hier nicht: Wir
wissen VOT allem nicht, ob 1Yy sSseine etwa Tür den Anfang geplante
RKede für eiınen späteren Termin, etwa die Ankunftt Sigismunds dazu
paßt dann das vieldeutige „de dventu domin1“ ergänzt hat

Jedenfalls, WIe die Rede Jetz vorliegt, gehört S1e eher In den
Schluß des Jahres als In den Beginn des ventes und 1st sSOMmıiIt eın
Ausklingen der großen Dezemberkämpfe aul dem Konstanzer Konzil
1m a  re 414

‘)D(;r; steht an sechster Stelle wörtlich als Ansicht der Juristen, Was in
der Predigt als „CITOT quorundam““ bezeichnet wird


